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Stelle der Leinenhadern ift noch jehr jung, wird aber immer allgemeiner; in Nieder-

öfterreich allein find 18, zumeift recht anjehnliche Holzschleifereien mit der Gewinnung von

Holzitoff bejchäftigt.

Unter den Fabriken, welche Schreib-, Druc-, PBad- und Löjchpapier, Pappen und

Preßfpäne erzeugen, find die größten jene in Schlöglmühl, Bitten, Sein-Neufiedl und

Ehergaffing; fie verarbeiten jährlich 125.000 bis 130.000 Metercentner Hadern, dann

Hoß- und Strohftoff u. j. tv. Die Hadern werden vornehmlich aus Ungarn und dem minder-

eultivirten Hinterlande bezogen, wo man noch jehr viel jelbfterzeugtes feites, derbes

Leinen trägt, twie e8 fich zur Bapierbereitung ambeften eignet; je feiner die Kultur, deto

 

 

Aus der Holzichleiferei in Bayerbadh.

ichlechter werden die Lumpen. Zu den Banknoten bereitet man das Papier aus Segeltuc)

und Schifffeilen; die Noten haben alfo meift fehon die Ton um die Welt gemacht, bevor

fie fie zum zweiten Male antreten.

Derfehrsmittel.

Wie das hoch entwickelte productive Leben nicht anders vorausjegen läßt, zeigen

auch die Einrichtungen für Verkehr und Handel in Niederöfterreich eine dem Gejanmt-

zuftande der Volkswirthichaft diejes Kronlandes entfprechende Intenfität, mr noch

Böhmen darf fich unter allen Ländern der Monarchie einer gleichen Entwicklung rühmen.

Ohne in die gefchichtliche Vergangenheit weit zuriickzubliden, ohne an den Donauhandel

der älteften Zeit, an die im heutigen Niederöfterreich Tiegenden Märkte der Nugier zu

erinnern oder an den Straßenzwang und die Umfchlagsrechte, welche einzelne Städte

unseres Kronlandes fehon im XII. Sahıhundert erhielten, genügt es, die Errungenjchaften

der neneften Zeit ins Auge zu faffen. Niederöfterreich ift das Land, aus welchem im
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Sahre 1782 das erite Schiff der Donaucompagnie unter der Führung des Pontonier-

hauptmanns Lauterer mit öfterreichischen Manufacten direct nach Cherfon und Con-

ftantinopel abging; hier ward im Jahre 1819 der erjte Verfuch der Befahrung der

Donau mitteljt Dampffchiffes angeftellt und hier auch im Jahre 1830 die exite große

Donau-Dampfichiffahrts-Gefellichaft gegründet. Niederöfterreich ift das Land, in welchem

die erite Locomotive auf Schienenfträngen gejehen wurde; denn die beiden älteren öfter-

veichischen Eifenbahnen waren Pferdebahnen und erjt die im Jahre 1836 begrimdete

Kaifer Ferdinands-Nordbahn zeigte Ofterreich das neue Schaufpiel der bei Stephenjon

beftellten jechs „Dampfwagen“, welche die Ara der Eifenbahnen hier inaugurirten;

Niederöftereich hat auch den erjten eleftriichen Telegraphen erhalten, denn die eriten

Verjuche wurden hier im Jahre 1846 auf einer zwijchen Wien und Floridsdorf

hergeftellten PBrobeleitung von Supferdraht gemacht, bald bis Lumdenburg und Brimm

ausgedehnt und bilden fo den Ausgangspunkt der großartigen Organifation der Gegenwart.

Fir alle Zweige der Verfehrseinrichtung blieb Niederöfterreich wegen der Neichs-

hauptftadt, die e3 in feiner Mitte befitt, ftet3 das Verjuchsgebiet neuer Erfindungen und

Verbefferungen und wurde dadurch das Mufter für die übrigen Länder; jeder Fortjchritt

(äßt fich geographifch von hier aus verfolgen. Auch die räumliche Ausbreitung und die Leb-

haftigfeit dev Benügung der Verfehrsanftalten ift in unferem Kronlande am anjehnlichjten

entwicfelt. Alle Theile desjelben werden heute von Schienenftragen erjchlofjen; Ende 1885

bejaß Ofterreich unter der Enns 1.450 Kilometer Eifenbahnen, jo daß auf ein Quadrat-

filometer feiner Fläche jchon 73 Kilometer Bahnen (gegen nır 44 im Durchjchnitte von

ganz Ofterreich) entfallen ; ebenfo hat unfer Kronland das dichtefte Net von Telegraphen-

(inien und Drähten und es erfreut fich einer Intenfität des Voftverfehrs, welche durch die

Anzahl der Briefe, Drucdjachen, Zeitungen und Padete (im Jahre 1885 nicht weniger als

177 Millionen Stüce, das heift ein Drittel des Verkehrs von ganz Öfterreich) weitaus

die übrigen Königreiche und Länder der Monarchie überragt. Wir haben aljo das Gejammt-

bild eines hochentwicelten Verkehrs vor uns umd wollen mm, jtatt einer eintünigen

Darftellung der verfchiedenen Einrichtungen und Linien desjelben, nır Eines genauer

betrachten, was als Zierde und Stolz der ganzen Gruppe gelten darf.

Auf dem Denkmale, welches dem Erbauer der Semeringbahn auf dem höchiten

PBunkte diefer Alpenftraße errichtet wurde, fteht Ghega’s Ausspruch verzeichnet: „Durch

die Eifenbahnen verichwinden die Diftanzen, die materiellen Intevefjen werden gefördert,

die Cultur gehoben und verbreitet.” Die jchlichten Worte des großen Pfadfinders verdienten

umfomehr in Erz verewigt zu werden, als fie aus einer Zeit ftammen, wo noch feine

Locomotive jolche Höhen erflommen Hatte mit dem weiten Ausblick in die Zufunft des

Eifenbahnwefens. Der Semeringpaß ift fein von Alters her durch die Natur vorgezeichneter
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Verfehrsweg. Kelten und Römer haben ihn nur auf Saumpfaden überjchritten und der

römische Strabenzug führte in einem großen Bogen um die Ausläufer der norijchen

Alpen herum über Carnuntum nach Wien. Erjt im Mittelalter, als Steiermark in die

Handelsbewegung eintritt, eröffnen fich weiter wejtlich direete Verkehrswege über das

Gebirge, zuerft in der Richtung über den „Wechjel” und dann über den „Semering";

der erjtere wurde noch von Rudolf von Habsburg im Jahre 1280 beniyt und der zweite

tritt jeit den Sreuzzügen, welche in „Spital“ Hiftorifche Spuren zuricgelaffen haben,

mehr in den Vordergrund. Selbjt bis zu Beginn des vorigen Jahrhunderts bejtand

nicht einmal eine fahrbare Straße über den Semering und von einem eigentlichen

Waarenverfehr zwijchen Niederöfterreich und Steiermark bis „an die Ufer der Adria”

fanfüglich exit jeit 1841 die Nede fein, in welchem Jahre der Bau einer regelrechten

Kunftitraße mit Serpentinen und mäßigen Steigungen vollendet wurde. Die Eröffnung

diejer Handelsitraße fällt demnach in eine jehr jpäte Zeit, gerade noch zurecht, um ein

Sahr darauf den anjchließenden Eijenbahnen in Gloggnis und Miürzzufchlag als Binde-

glied zu dienen.

Die Entwicklung des Eijenbahnwejens war zu Beginn dem Privatunternehmumgs-

geifte anheimgegeben. Aber bald machten fich andere Gefichtspunfte geltend und einfichtg-

volle Staatsmänner erwirkten die denfwürdige faiferliche Nejolution vom 19. December

1841, durch welche die Eifenbahnen zu Haupteommunicationswegen erhoben und in den

cardinalen Richtungen des großen Neiches als Staatsbahnen erklärt wurden. Diejem

Entjchluffe verdankt zunäch]t die Semeringbahn als ein Slied der „jünlichen Staatsbahn“

ihre Entjtehung. Zwar tauchte anfangs die Idee auf, die Bahn durch Ungarn nach

Steiermark zu führen. Diejfe Linie wurde wegen des großen Ummeges und aus national-

politischen NRücdfichten fallen gelafjen und wurde der jüidlichen Staatseifenbahn jonach die

Richtung über die Ausläufer der norifchen Alpen in die Thäler der Niirz und Mm nac)

Graz und durch die Thäler der San und Save weiter über die julifchen Alpen angewiejen.

Aus diefen allgemeinen Grumdlinien ging die technijche Aırfgabe hervor, Gloggnib,

al3 Endpunkt der Wien-Gloggniter Bahn, mit Mürzzufchlag, als Anfangspunkt der

füdlichen Staatsbahn in Steiermarf, durch eine Eifenbahnüber das Gebirge zu verbinden.

Dieje Aufgabe war der Ausgangspunkt einer Bewegung, welche lange Zeit die technifche

Welt in Spannung erhielt und durch ihren glücklichen Abjchluß dem öfterreichijchen

Ingenieurwefen einen Ehrenplab in der Gefchichte der Eijenbahnen gefichert hat.

ALS der Bau der fühlichen Staatsbahn bejehloffen wurde, waren feine Mufter fr

Gebirgsbahnen vorhanden und das ganze Eifenbahnfyften der damaligen Zeit, in dem

englifchen Slachlande entftanden und ausgebildet, war auf ebene Bahnen mit ganz geringen

Steigungen und großen, Langgeftredten Curven geftellt. Auch die Locomotiven waren diejen
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Grundlagen angepaßt und auf den wenigenfteilen Stredfen, welche auf ausgeführten Eijen-

bahnen fich vorfanden, wurden die Ziige von Pferden oder von jtehenden Dampfmafchinen

mittelft Seifen befördert. Solche furze örtliche Steigungen haben aber nicht3 gemein mit

einer langentwicfelten Gebirgsbahn, welche in die Alpenregionen vorzudringen hat. Die

Aufgabe war daher innerhalb jehr weiter Grenzen problematijch; e3 handelte fich nicht _

allein darum, einem fchtwierigen Terrain eine geeignete Trace fir die Bahn abzuringen,

fondern vor Allem auch um die Entjcheidung der principiellen Frage, ob der Transport

auf diefer Bahn mit Cocomotiven oder mit anderen Mitteln bewerkitelligt werden follte.

Diefer Aufgabe, mit welcher fich Ghega beinahe durch ein Decennium unausgejeßt

beichäftigte, widmete der geniale Mann eine unermidliche Thätigkeit und mit Eritijchem

Scharffinne dedte er die Ziele auf, welchen der Fortjchritt im Eifenbahnmwejen fich

zumenden mußte. ALS jolche Ziele erfannte er das Verlafjen des. Pferdebetriebes, die

Abfchaffung der atmosphärifchen Eifenbahnen, das Aufgeben der Seilbahnen, den

Fortichritt im Locomotivbaue und infolge defjen das unaufhaltfame Eindringen der

2ocomotivbahnen in die Gebirge; er entjchloß fich daher eine Locomotivbahn über den

Semering zu beantragen, welche die bis dahin fir unmöglich gehaltenen Steigungen von

1:40 und Krimmungen von 190 Meter Halbmefjer als Regel enthalten jollte. So fühn

erichien das Unternehmen, daß felbft aus dem SKreife ernfter Fachgenofjen tarnende

Stimmen fich erhoben, welche den beabfichtigten Locomotivbetrieb auf einer jolchen Bahn

als einen groben Mifgriff bezeichneten. Inzwifchen war die Bahn jenjeitS der Alpen

jchrittweije nach Graz, Eilfi und Laibach vorgedrungen, und vielleicht wäre angejichts der

folgenjchweren und fo heftig angefochtenen Entjcheidung die brennende Semeringfrage

noch nicht zu einem Abjchluffe gelangt, wenn nicht die Arbeitsnoth infolge der Wirren des

Jahres 1848 zur Inangriffnahme eines großen Bauwerfes hingedrängt hätte. Noch in

demfelben Jahre wurden die leichteren, im Jahre 1850 die fehwierigeren Streden

begonnen und im Jahre 1854 die ganze Semeringbahn dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Die zweigeleifige Bahn verläßt Gloggnig in einer Höhe von 438 Meter über dem

Meere, erhebt fich, mit hohen Wand- ımd Stügmauern an die Gehänge der Ihäler

angelehnt, in dem großen Scheiteltunnel unter dem Semeringpaß auf 898 Meter Meeres-

höhe und finft bis Mürzzufchlag auf 682 Meter herab. Bon der 41 stilometer langen

Bahn liegt mehr als die Hälfte im Bogen, mehr als die Hälfte liegt in Steigungen von

ganz oder nahe 1:40, Tunnel folgt auf Tunnel und gewaltige gewölbte Biadurete mit viel-

fachen Öffnungen umd doppelten Etagen verleihen der Bahn jenes monumentale Anfehen,

welches die Bauwveije jener Zeit und die Individnalität des Erbauers charakterifixt.

Obwohl der Erbauer der Semeringbahn vorfichtig die ganze Anlage an jene Grenze

geftelft Hatte, wo noch der erprobte Betrieb von der ebenen Bahn auf die fihne Gebirgs-
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bahn übertragen werden konnte, jo erfchien e8 doch winfchenswerth, bei dem voraussichtlich

fteigenden Berfehr diefer Bahn jchon bei der Eröffnung Locomotiven zu befißen, welche

den zu befördernden Mafjen, jorwie den Steigungs- und Nichtungsverhältnifjen der Bahıı

bejonder3 angepaßt wären. Diejes Ziel vor Augen entichloß fich die Regierung noch

während des Baues eine allgemeine Conceurrenz auszufchreiben mit Breifen von 20.000,

10.000 und 6.000 Ducaten für die drei beiten Mafchinen. Erbaner von Locomotiven aus

Öfterreich, Deutfchland und Belgien

folgten diefem Nufe und alle drei

Breife wırden nach dem berühmten

Wettbewerb, welcher im Herbjte 1851

auf der Strede Bayerbach-Eichberg

ausgefämpft wurde, von der Such zu-

erfannt. In den Concurrenzmajchinen

lag ein überrafchender Fortichritt;

mit einem Sprunge hatte man es

gewagt, die alten Feijeln abzumerfen

und Locomotiven zu bauen von jolchen

Dimenfionen, welche früher fir

unmöglich gehalten wurden. Indep

fonnte man fich der Erfenntniß nicht

verjchliegen, daß für die Dauer

brauchbare, in der Erhaltung öfono-

mifche Mafchinen, wie der tägliche

Betrieb fie erfordert, in den Concurs-

(ocomotiven noch immer nicht ge

geben waren.

Einen anderen Manne der 
Das Ghega-Momument auf dem Semering.

Wiffenjchaft war es vorbehalten, mit

tiefem geiftigen Exfafjen die Summe der bei der Concmrrenz gewonnenen Erfahrungen zu

ziehen und jenes claffiiche Locomotivfyftem zu begründen, welches den regelmäßigen Betrieb

auf dem Semering eingeleitet und durch Iahrzehnte die Bahnen weit über Öfterreichs

Grenzen beherrscht hat. Das „Syftem Engerth“ hat die Erwartungen erfüllt, welche die

Semeringbahn an die Locomotive der Zukunft geftellt hat, und die Einführung diejes

Syftemes fann als der Zeitabjchnitt betrachtet werden, von welchem an die Benübung

fchwerer Locomotiven als eine Erhöhung der Leiftungsfähigfeit dev Bahnen zurechnen ift.

Die Semeringbahn findet daher in der Schöpfung Engerths einen Abichluß, welcher die
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volfswirthichaftliche Bedeutung diefes großen Werfes auf das ganze Gebiet der Eijen-

bahnen erweitert, Die Koften der Semeringbahn Haben den Boranjchlag weit überjchritten

umd erreichen die Höhe von fünfundzwanzig Millionen Gulden; aber dies vermag die

Befriedigung nicht zu jchmälern, die darin gelegenift, daß eine dreißigjährige Erfahrung

mit Stolz auf einen erprobten Beftand der Bahn und auf eine erprobte Sicherheit des

Berfehres zurüebliden fan,

Unbezweifelt fteht Öfterveichs Ruhm, daß nach dem Beijpiele der Semeringbahn

nunmehr in der ganzen Welt die Schienennege über die Gebirgsfetten fich erjtrecden und

diefe feine Schranfe find fir die Verbreitung der Cultur.

 


